
Die ganze 
Stadt im Ohr

Entdecken Sie die historischen 
 Stadt kerne ganz individuell mit einem 
 Stadtrundgang zum Hören. Die Städte 
Bad Belzig, Peitz, Perleberg, Potsdam, 
Rheinsberg und Wusterhausen/Dosse 

bieten 2023 neue Hörführungen rund um 
das Jahresthema an. Die neuen Inhalte 

ergänzen unser Angebot der Hörfüh-
rungen auf der Plattform Hearonymus.

SO GEHT‘S
Laden Sie die App Hearonymus auf Ihr Smartphone geben 
Sie in der Guide-Suche das Stichwort »Historische Stadt-
kerne« oder den jeweiligen Stadtnamen ein. Mit dem Klick 
auf »gratis« speichern Sie die Inhalte auf Ihr Gerät. Sollten 
Sie schon in den letzten Jahren unsere Hörführungen ge-
nutzt haben, laden Sie die Stadt-Inhalte bitte neu in der 
App herunter. So erhalten Sie neben den bestehenden 
 Hörführungen zu den Vorjahresthemen Europa (2018), 
Fontane (2019), Lebenswerte Altstadt (2020), Industriekultur 
(2021) und Lebenskunst (2022) auch die aktuellen Inhalte. 
In der App fi nden Sie unter »Meine Guides« Ihre Downloads. 
Eine interaktive Karte führt Sie im jeweiligen Stadtkern zu den 
einzelnen Stationen.
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SEHENSWERTES IN PEITZ

Internationale Künstler treten ohne Un-
terstützung von staatlichen Institutionen 
auf und ziehen bisweilen mehr als 3.000 
Zuschauer aus der gesamten DDR an, 
die hier zeitgenössische Musik genießen 
können.

Nach einiger Zeit redet der Jazzfan über 
Peitz voller Respekt vom »Woodstock 
am Karpfenteich« oder »Woodstock im 
Spreewald«. Hier begegnen sich Musiker 
aus Ost und West, die zum Teil gemein-
sam in Workshop-Besetzungen spielen.

1982 wird das Festival verboten. Erst 
2011 kann die Veranstaltungsreihe mit 
der Jazzwerkstatt Nr. 48 wiederbelebt 

Ab 1969 veranstalten die Peitzer 
Ulli Blobel und Peter »Jimi« Metag 
 einige Konzerte mit Soulmusik im 
städtischen Filmtheater. Im Sep-
tember 1971 organisieren die beiden 
ein erstes Konzert mit Jazzmusik. 
1973 gründen sie die Jazzwerkstatt 
Peitz. Diese wird zu einer regelmä-
ßigen Reihe von Veranstaltungen 
für Jazz- und später auch für Neue 
Improvisationsmusik.  

Jazzfans campieren auf dem Festivalgelände, 1980
Foto: Matthias Creutziger 



Die Gründer des Festivals Ulli Blobel 
und Peter »Jimi« Metage, 1982
Foto: Matthias Creutziger 



Nach einiger Zeit redet 
der Jazzfan voller Respekt vom 

»Woodstock am Karpfenteich« oder 
»Woodstock im Spreewald«

 werden. Im Jahr 2023 feiert die Jazz-
werkstatt mit der 60. Ausgabe in 50 
Jahren ein Doppeljubiläum.

Die Veranstaltungsplätze der 1970er und 
80er Jahre sind heute kaum wiederzu-
erkennen. Aktuelle Konzerte kann man 
sowohl in sanierten Gebäuden als auch 
auf neu gestalteten Plätzen in der histo-
rischen Altstadt erleben.

Jazz in Peitz  
Die Stationen des »Wood-
stock am Karpfenteich«

Jazzkonzert auf dem 
Fischerfestgelände, 1981
Foto: Matthias Creutziger 

Historische Altstädte sind Orte voller Geschichte und Kultur.  Entdecken 
Sie diese historischen Orte auf dynamische und interaktive Art und 
 Weise! Jede unserer neun teilnehmenden Mitgliedsstädte hat ihre 
 eigenen Besonderheiten, Geschichten und Geheimnisse, die es zu 
 entdecken gibt. Mit unseren kostenlosen Stadtraumausstellungen und 
Hörführungen werden Sie zu markanten und versteckten Orten der 
 städtischen Baukultur geführt. Anhand von unterschiedlichen Bauwerken 
und  Orten wird aufgezeigt, wie es sich in den Altstädten gut leben lässt. 
 Dabei  erfahren Sie nicht nur spannende Inhalte über die Architektur und 
 Geschichte, sondern auch über das tägliche Leben in der Stadt. 
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lTOURIST-INFORMATION 
BAD BELZIG
Marktplatz 1 
14806 Bad Belzig
Öffnungszeiten 
Oktober bis März  
Montag–Freitag 10–17 Uhr

April bis September 
Montag–Freitag 9–17 Uhr | Samstag 10–15 Uhr 
Sonntag/Feiertage 10–13 Uhr

www.bad-belzig.de

Flyerbox
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auf und ziehen bisweilen mehr als 3.000 
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Peitz voller Respekt vom »Woodstock 
am Karpfenteich« oder »Woodstock im 
Spreewald«. Hier begegnen sich Musiker 
aus Ost und West, die zum Teil gemein-
sam in Workshop-Besetzungen spielen.

1982 wird das Festival verboten. Erst 
2011 kann die Veranstaltungsreihe mit 
der Jazzwerkstatt Nr. 48 wiederbelebt 

Ab 1969 veranstalten die Peitzer 
Ulli Blobel und Peter »Jimi« Metag 
 einige Konzerte mit Soulmusik im 
städtischen Filmtheater. Im Sep-
tember 1971 organisieren die beiden 
ein erstes Konzert mit Jazzmusik. 
1973 gründen sie die Jazzwerkstatt 
Peitz. Diese wird zu einer regelmä-
ßigen Reihe von Veranstaltungen 
für Jazz- und später auch für Neue 
Improvisationsmusik.  

Jazzfans campieren auf dem Festivalgelände, 1980
Foto: Matthias Creutziger 
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und Peter »Jimi« Metage, 1982
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Nach einiger Zeit redet 
der Jazzfan voller Respekt vom 

»Woodstock am Karpfenteich« oder 
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 werden. Im Jahr 2023 feiert die Jazz-
werkstatt mit der 60. Ausgabe in 50 
Jahren ein Doppeljubiläum.

Die Veranstaltungsplätze der 1970er und 
80er Jahre sind heute kaum wiederzu-
erkennen. Aktuelle Konzerte kann man 
sowohl in sanierten Gebäuden als auch 
auf neu gestalteten Plätzen in der histo-
rischen Altstadt erleben.

Jazz in Peitz  
Die Stationen des »Wood-
stock am Karpfenteich«

Jazzkonzert auf dem 
Fischerfestgelände, 1981
Foto: Matthias Creutziger 

Historische Altstädte sind Orte voller Geschichte und Kultur.  Entdecken 
Sie diese historischen Orte auf dynamische und interaktive Art und 
 Weise! Jede unserer neun teilnehmenden Mitgliedsstädte hat ihre 
 eigenen Besonderheiten, Geschichten und Geheimnisse, die es zu 
 entdecken gibt. Mit unseren kostenlosen Stadtraumausstellungen und 
Hörführungen werden Sie zu markanten und versteckten Orten der 
 städtischen Baukultur geführt. Anhand von unterschiedlichen Bauwerken 
und  Orten wird aufgezeigt, wie es sich in den Altstädten gut leben lässt. 
 Dabei  erfahren Sie nicht nur spannende Inhalte über die Architektur und 
 Geschichte, sondern auch über das tägliche Leben in der Stadt. 



Wiekhaus 
(Stadtbefestigung)

 Sanierung der 
Rückfassade 
Foto: Stadt Bad Belzig

 

 Sanierung der Vorfassade 
Foto: Stadt Bad Belzig



 Wiekhaus nach der Sanierung, 
Rückfassade, um 2010 
Foto: Stadt Bad Belzig



Das heutige Bad Belzig war bis 1815 eine sächsische Stadt. Sie lag 
nahe den Grenzen zu Brandenburg, zum Erzstift Magdeburg und 
zu anhaltischen Territorien. 

Im Kriegsfall bedeutete die Grenzlage eine Gefährdung. 
1298 wurde das weitgehend ungeschützte Belzig von den 
Brandenburgern eingenommen. Dies war ein  klares  Zeichen 
dafür, dass die Stadt eine solide  Befestigung  brauchte. 
Deshalb erhielt sie in der ersten Hälfte des 14.  Jahrhunderts 
an ihrer West-, Nord- und Ostseite eine  Stadtmauer. An 
der Südseite beließ man es bei einem Wall mit  einem 
 Holzpalisaden-Zaun, denn dort wurde eine feindliche 
 Annäherung durch ein sumpfi ges Gelände stark  behindert. 
Im Nordwesten wurde Belzig zudem durch  einen  tiefen 
Stadtgraben geschützt. Am Wiesenburger Tor und am 
Brandenburger Tor befanden sich  wehrhafte Tortürme. 

Wohl dank ihrer guten Befestigung entging die 
Stadt 1395 einer möglichen Eroberung durch 
magdeburgische Truppen. Im Jahr 1450 wur-
de Belzig allerdings nochmals von den Bran-
denburgern eingenommen, die Feuer über die 
Stadtmauer schossen und damit die Mehrzahl 
der innerstädtischen Gebäude in Brand setzten.

Nach den Zerstörungen im Dreißigjährigen 
Krieg (1618-1648) wurde die Belziger Stadtbe-
festigung nicht erneuert. Man ließ sie  verfallen, 
da sie militärisch nutzlos geworden war, ihr 
 Unterhalt Geld verschlang und sie einem 
Ausbau der Stadt im Wege stand. Seit dem 
18. Jahrhundert sind nur noch wenige Relikte 
der alten Befestigungsanlagen vorhanden.

In Städten des nordöstlichen Deutschlands, so 
auch in Belzig, fügte man in die Stadtbefesti-
gungen häufi g »Wiekhäuser« ein. So bezeich-
nete man nach außen vorspringende Wehr-
bauten in der Stadtmauer. Sie hatten eine 
halbrunde oder eckige Form und waren mit 
Schießscharten versehen. Von ihnen aus konn-
ten etwaige Sturmangri¡ e auf die Stadtmauer 
wirkungsvoll bekämpft werden. Zudem boten 
sie günstige Aussichtspunkte für die Beobach-
tung des städtischen Vorfeldes. Im Verteidi-
gungsfall wurden die Wiekhäuser durch zuvor 
bestimmte und in Listen verzeichnete Stadt-
bürger bemannt. Nachdem die Wiekhäuser im 
17. Jahrhundert ihre militärische Funktion verlo-
ren hatten, wurden sie oftmals umgebaut bzw. 
umgenutzt, wie es auch in Bad Belzig mit dem 
Wiekhaus in der Mauerstraße der Fall war. Zwei 
weitere ehemalige Wiekhäuser in der einstigen 
Belziger Stadtmauer sind nahe der St. Marien-
kirche nachweisbar.

Wiekhaus vor der Sanierung, ca. 2005
Foto: Stadt Bad Belzig



Sanierung 
der Giebel 
Foto: Stadt Bad Belzig



Vom Sehen und 
Gesehen werden
Vom Sehen und  
Gesehen werden

Wiekhaus nach der 
 Sanierung um 2010, 
Vorderfassade 
Foto: Stadt Bad Belzig

Zum Schutz vor Kriegern und 
Plünderern wurden im Mittel alter 
Siedlungsstellen mit Schutzan-
lagen umgeben. Die Größe und 
Wehrhaftigkeit  waren abhängig 
von der Leistungsfähigkeit oder 
dem Reichtum der Bürgerschaft 
oder der örtlichen Herrschaft. Mit 
der Entwicklung der Kriegstech-
nik verloren die Befestigungs -
an lagen an Bedeutung und 
 wurden vielerorts beseitigt.

SEHENSWERTES IN BAD BELZIG
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ehemaliges Heilig-Geist-Spital
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

Das heutige Bad Belzig war bis 1815 eine sächsische Stadt. Sie lag 
nahe den Grenzen zu Brandenburg, zum Erzstift Magdeburg und 
zu anhaltischen Territorien. 

Im Kriegsfall bedeutete die Grenzlage eine Gefährdung. 
1298 wurde das weitgehend ungeschützte Belzig von den 
Brandenburgern eingenommen. Dies war ein  klares  Zeichen 
dafür, dass die Stadt eine solide  Befestigung  brauchte. 
Deshalb erhielt sie in der ersten Hälfte des 14.  Jahrhunderts 
an ihrer West-, Nord- und Ostseite eine  Stadtmauer. An 
der Südseite beließ man es bei einem Wall mit  einem 
 Holzpalisaden-Zaun, denn dort wurde eine feindliche 
 Annäherung durch ein sumpfi ges Gelände stark  behindert. 
Im Nordwesten wurde Belzig zudem durch  einen  tiefen 
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de Belzig allerdings nochmals von den Bran-
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gungsfall wurden die Wiekhäuser durch zuvor 
bestimmte und in Listen verzeichnete Stadt-
bürger bemannt. Nachdem die Wiekhäuser im 
17. Jahrhundert ihre militärische Funktion verlo-
ren hatten, wurden sie oftmals umgebaut bzw. 
umgenutzt, wie es auch in Bad Belzig mit dem 
Wiekhaus in der Mauerstraße der Fall war. Zwei 
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Belziger Stadtmauer sind nahe der St. Marien-
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Sitznischenportal in der 
 Wiesenburger Straße 7, 

historisch und heute
Fotos: Sammlung Kästner (links), 

Stadt Bad Belzig (rechts)



Detailansicht vom Wappen 
Selfi sch-Fugmann
Foto: Sammlung Kästner



Sitznischenportal in der 
Straße der Einheit 2, historisch
Foto: Sammlung Kästner



Sitznischenportal in der 
Straße der Einheit 2, heute

Foto: Sammlung Kästner

Altarbild in der 
St. Marien Kirche mit 

Fugmann-Selfi sch 
Bildnissen

Foto: Sammlung Kästner



In Bad Belzigs altem Stadtkern sind fünf Sitznischenpor-
tale zu entdecken. Zwei davon (an den Gebäuden Wie-
senburger Straße Nr. 3 und Nr. 4) datieren erst aus dem 
19. Jahrhundert und sind als historische Reminiszenzen 
zu deuten, wobei zumindest die Sitzkonsolen von älteren 
Portalen stammen. Die drei anderen Sitznischenportale 
sind hingegen Originale aus dem 17. Jahrhundert. Als Ma-
terial verwendete man bei ihnen sächsischen Elbsandstein, 
der auf der Elbe bis Wittenberg und von dort auf der ge-
wöhnlichen Landstraße über Raben nach Belzig transpor-
tiert wurde. 

Das Sitznischenportal des sogenannten Weichmann-
hauses (Straße der Einheit Nr. 2) zeigt das Wappen der 
 Familie Selfi sch und dazu ein aus den Buchstaben L und S 
gebildetes Monogramm, das für den Bauherrn Laurentius 
Selfi sch steht. Dieser kam aus Wittenberg und heiratete 
1606 eine Belziger Bürgerstochter. In Belzig betrieb er eine 
Papiermühle. Da er vor 1629 gestorben war, dürfte der 
 Ursprungsbau des Weichmannhauses um 1610 bzw. 1620 
 errichtet worden sein. 

Sitznischenportale

Aus der Wiederaufbauphase nach der weitestgehenden 
Zerstörung der Stadt 1636 durch schwedische Truppen 
während des Dreißigjährigen Krieges (1618–1648) sind 
zwei Sitznischenportale erhalten. Eines fi ndet sich am 
Haus Nummer 10 in der Straße der Einheit. Das Haus trägt 
die Jahreszahl 1638, Bauherr war das Ehepaar Baumgart 
(Bomgart) und Krebs. Die Eheleute Nikolaus Fugmann und 
Magdalena Selfi sch (Tochter des o.g. Laurentius Selfi sch) 
wiederum ließen 1654 das Haus Nummer 7 in der Wiesen-
burger Straße errichten. Dessen Sitznischenportal trägt 
das Wappen der Familie Selfi sch und ein Monogramm mit 
den Buchstaben M und S (für Magdalena Selfi sch) sowie 
die Namen der Eheleute. 

Nikolaus Fugmann ist eine nicht unwichtige Persönlichkeit 
der Historie von Bad Belzig und Umgebung. Geboren 1606 
in Schweinitz bei Jessen, erhielt er 1625 eine Anstellung in 
der Verwaltung des Amtes Belzig-Rabenstein. 1629 wurde 
er deren Amtsschreiber. Im selben Jahr heiratete er Mag-
dalena Selfi sch. Von 1637 bis 1655 und nochmals von 1661 
bis 1670 leitete Fugmann als Amtsschösser die Verwaltung 
des Amtes Belzig-Rabenstein. Zusammen mit seiner Frau 
spendete er 1648 einen Geldbetrag für den Neubau der 
Belziger Stadtschule (heute Reißigerhaus), beide stifteten 
auch Altar und Kanzel in der Belziger St. Marienkirche. Ni-
kolaus Fugmann starb 1676 in Belzig. Seit ca. 1630 hatte er 
Anrechte an einer ganzen Reihe von Bauernhöfen erwor-
ben, woraus die »Fugmannsche Pachtberechtigung« resul-
tierte, die noch bis ins 19. Jahrhundert hinein bestand.

Die Sitznischenportale in Bad Belzig zeugen mithin von der 
sächsischen Vergangenheit der Stadt, die bis 1815 zu Sachsen 
gehörte. Der Belziger Volksmund nennt diese Portale gemeinhin 
»Lästerbänke«.
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Alte Sitznischenportale in 
Bad Belzig,  um 1930 
Quelle: Postkarte, Privatsammlung Rainer Pahlke (Bad Belzig)

Sitznischenportale fallen 
schnell ins Auge. Sie  zeichnen 
sich dadurch aus, dass ihre 
 Gewände links und rechts aus-
gekehlt und mit Konsolen ver-
sehen sind, die  zumeist als Sitz-
fl ächen genutzt  werden können. 
Derartige, meist  rundbogige 
Portale sind als  repräsentative 
 Bauelemente  typisch für die 
 Architektur Sachsens im 
16. und 17. Jahrhundert.

SEHENSWERTES IN BAD BELZIG
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Wiekhaus 
(Stadtbefestigung)

 Sanierung der 
Rückfassade 
Foto: Stadt Bad Belzig

 

 Sanierung der Vorfassade 
Foto: Stadt Bad Belzig



 Wiekhaus nach der Sanierung, 
Rückfassade, um 2010 
Foto: Stadt Bad Belzig



Das heutige Bad Belzig war bis 1815 eine sächsische Stadt. Sie lag 
nahe den Grenzen zu Brandenburg, zum Erzstift Magdeburg und 
zu anhaltischen Territorien. 

Im Kriegsfall bedeutete die Grenzlage eine Gefährdung. 
1298 wurde das weitgehend ungeschützte Belzig von den 
Brandenburgern eingenommen. Dies war ein  klares  Zeichen 
dafür, dass die Stadt eine solide  Befestigung  brauchte. 
Deshalb erhielt sie in der ersten Hälfte des 14.  Jahrhunderts 
an ihrer West-, Nord- und Ostseite eine  Stadtmauer. An 
der Südseite beließ man es bei einem Wall mit  einem 
 Holzpalisaden-Zaun, denn dort wurde eine feindliche 
 Annäherung durch ein sumpfi ges Gelände stark  behindert. 
Im Nordwesten wurde Belzig zudem durch  einen  tiefen 
Stadtgraben geschützt. Am Wiesenburger Tor und am 
Brandenburger Tor befanden sich  wehrhafte Tortürme. 

Wohl dank ihrer guten Befestigung entging die 
Stadt 1395 einer möglichen Eroberung durch 
magdeburgische Truppen. Im Jahr 1450 wur-
de Belzig allerdings nochmals von den Bran-
denburgern eingenommen, die Feuer über die 
Stadtmauer schossen und damit die Mehrzahl 
der innerstädtischen Gebäude in Brand setzten.

Nach den Zerstörungen im Dreißigjährigen 
Krieg (1618-1648) wurde die Belziger Stadtbe-
festigung nicht erneuert. Man ließ sie  verfallen, 
da sie militärisch nutzlos geworden war, ihr 
 Unterhalt Geld verschlang und sie einem 
Ausbau der Stadt im Wege stand. Seit dem 
18. Jahrhundert sind nur noch wenige Relikte 
der alten Befestigungsanlagen vorhanden.

In Städten des nordöstlichen Deutschlands, so 
auch in Belzig, fügte man in die Stadtbefesti-
gungen häufi g »Wiekhäuser« ein. So bezeich-
nete man nach außen vorspringende Wehr-
bauten in der Stadtmauer. Sie hatten eine 
halbrunde oder eckige Form und waren mit 
Schießscharten versehen. Von ihnen aus konn-
ten etwaige Sturmangri¡ e auf die Stadtmauer 
wirkungsvoll bekämpft werden. Zudem boten 
sie günstige Aussichtspunkte für die Beobach-
tung des städtischen Vorfeldes. Im Verteidi-
gungsfall wurden die Wiekhäuser durch zuvor 
bestimmte und in Listen verzeichnete Stadt-
bürger bemannt. Nachdem die Wiekhäuser im 
17. Jahrhundert ihre militärische Funktion verlo-
ren hatten, wurden sie oftmals umgebaut bzw. 
umgenutzt, wie es auch in Bad Belzig mit dem 
Wiekhaus in der Mauerstraße der Fall war. Zwei 
weitere ehemalige Wiekhäuser in der einstigen 
Belziger Stadtmauer sind nahe der St. Marien-
kirche nachweisbar.

Wiekhaus vor der Sanierung, ca. 2005
Foto: Stadt Bad Belzig
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Sanierung 
der Giebel 
Foto: Stadt Bad Belzig
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